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Sonnabend, den 7. November. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 
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3 auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


sin 


Dampfboot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzetle 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

8 openhagen, 6. November. 
pDäbrelander“ fagt, wenngleich es nicht ganz gewiß 

4 ob die Unterzeichnung des Däniſch⸗Schwediſchen 
ha ndniſſes bereits ſtattgefunden habe, ſo könne es 
80 aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß Graf 
5 milton bereits am 27. v. M. die Vollmacht 
zur Unterzeichnung erhalten habe. 
Di aris, Freitag 6. November. 

ie „France“ theilt mit, daß ein Schreiben des 
aiſers an die Souveraine ergehen werde zu dem 
— ihnen den Plan zu einem Kongreſſe zu unter⸗ 
ſc0 * Ein europäiſcher Congreß fei fo gut als 

on berufen. In wenig Tagen werde man wiſſen, 


ob die Berufung an — 0 | 
werde. aß; oder zurückgewieſen 


— — 1 
Rund ſch a u. 
5 Berlin, 6. November. 

„Da der König am Montag Mittag in Perſon 
naß eisen Häufer des Landtage eröfften wird, ſo 
der bisherige Entwurf der Thronrede eine andre 
aſſung erhalten. 
— Se. Majeſtät der König hat die Einladung 
zu einem Diner angenommen, welches der Staats- 
iniſter a. D. v. d. Heydt am Sonnabend Mittag 
auf feiner Villa am Kanal geben wird. In Folge 
davon haben die ebenfalls eingeladenen ſämmtlichen 
Spitzen der höchſten Behörden und der Diplomatie 
bei ihrem Erſcheinen Uniform anzulegen. 
— Der Abgeordnete v. d. Heydt hat geſtern einen 
Platz im Abgeordnetenhauſe belegt. Er hat dabei 
nicht eine der Bänke gewählt, auf welchen ſich dem⸗ 
nächſt die feudale Partei niederlaſſen dürfte, ſondern 
=> zweite Bank in jener Reihe, deren Spitze in der 
origen Seſſion von den Altliberalen eingenommen 


bite und in dieſer Bank einen Platz unmittelbar 
„er dem Grafen Schwerin. Man würde indeß 


irren, wollte man aus dieſem Vorgange ſchließen, 
Sehe v. d. Heydt beabſichtige, ſich einer Fraction 
rei oder wie fie ſonſt heißen möge, anzu⸗ 
— Herr v. d. Heydt hat damit offenbar nur 
rücken wollen, daß es ebenſo irrig iſt, wenn die 
a der feudalen Partei ihn als den Ihrigen 
alten. Derr v. d. Heydt wird, wie wir von cem⸗ 


petenter Seite vernehmen, ei } 1 com 
gebundene Stellung in 0 1 


fie Perſon von Einfluß hinter demſelben vermuthen 
auf dieſe 
fen onetenfaufe zählen zu können, und ſcheint bei 
teife Auftreten entweder einen Rückhalt in höchſten 
A zu haben oder darauf zu rechnen, daß er 
beſcrüehen über kurz oder lang finden werde. Wir 
anken uns darauf, das Factum mitzutheilen. 


— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: Die von der 
„Berl. Börf. Ztg.“ verbreitete Nachricht, nach welcher 
der Abgeordnete Freiherr v. d. Heydt ſich mit Ver⸗ 
mittelungsverſuchen in der Militär-Frage beſchäftigen 
fol, entbehrt, wie wir vernehmen, jeglicher Begründung. 
Zur Beruhigung der wegen der möglichen 
kriegeriſchen Eventualitäten in unbehaglicher Stim⸗ 
mung befindlichen Berliner Börſe glaubt die 
„B. B.⸗Z.“ verſichern zu können, daß die Thron⸗ 
rede des Königs in Bezug auf Schleswig- Holſtein 
nicht gerade beſorgnißerregend lauten werde. Der 
Paſſus über dieſe Frage ſoll ſchon feſtgeſtellt ſein. 
Es wird, ſo heißt es, die Hoffnung ausgeſprochen 
werden, daß es gelingen werde, dem Bundesrechte 
ohne die Ausführung der Execution zur vollen Gel⸗ 
tung zu verhelfen, daß aber auch für den Fall dieſer 
Execution von keiner Seite eine europäiſche Compli⸗ 
cation, ſondern vielmehr nur eine Maßnahme auf 
dem Gebiete des innern deutſchen Staatsrechts werde 
erblickt werden. 

— Die „D. A. Z.“ veröffentlicht folgenden Auf⸗ 
ruf an das deutſche Volk für die deutſchen Veteranen: 
„Unſere Octoberfeier mit aller ihrer Erhebung hat 
für das jetztlebende Geſchlecht das ſchmerzliche Gefühl 
zurückgelaſſen, daß ein großer Theil der Kämpfer für 
die Freiheit und Selbſtſtändigkeit unſeres Vaterlandes 
der kümmerlichen Sorge für Friſtung des Lebens 
preisgegeben iſt. Mit der Erkenntniß dieſer mehr 
als betrübenden Thatſache tritt die Pflicht zu deren 
ſchleuniger und nachhaltiger Milderung an das ge⸗ 
ſammte deutſche Volk gebieteriſch heran. Wir rufen 
daher daſſelbe hiermit auf, in der Erfüllung dieſer 
Pflicht nicht ſäumig zu ſein. Jedes deutſche Land 
übernehme zunächſt die Fürſorge für die ihm ange⸗ 
hörigen Veteranen aus den Freiheitskriegen der Jahre 
1813-1815. Die Unterzeichneten haben ſich für 
Sachſen als Veteranencomits conſtituirt. Sie fordern 
hiedurch die Bevölkerung ihres engeren Vaterlandes 
zu Beiträgen auf, um damit eine alte Schuld einzu⸗ 
löſen. Ihre Bitte kaun und wird nicht unerhört 
bleiben! Zur Annahme von einmaligen und wieder⸗ 
kehrenden Beiträgen find wir bereit. Deren Ber- 
wendung wird gewiſſenhaft erwogen werden. 

Leipzig, 31. Oct. 1863. Das Veteranencomits. 

Wien, 29. Oct. Die ungariſche Frage ſteht 
wieder ſtark im Vordergrunde. Dieſſeits und jenſeits 
der Leitha wird in den Journalen lebhaft debattirt, 
und die Organe der ungariſchen Hofkanzlei plädiren 
in ſolcher Weiſe für das Februarpatent, daß man 
verleitet werden könnte zu glauben, Schmerling und 
Forgach würden ſich nächſtens als ſiameſiſche Zwil⸗ 
linge produciren — wenn man nicht wüßte, daß es 
ganz anders iſt. Ich will damit nicht in Abrede 
ſtellen, daß ſich einflußreiche Stimmen in Ungarn 
für die Verſöhnung mit Oeſterreich ausſprechen — 
aber zur unbedingten Annahme der Februarverfaſſung 
iſt noch ein endlos langer Weg und vorläufig dürf⸗ 
ten auch die Gemäßigtſten in Ungarn nicht dafür 
geſtimmt ſein; auf der andern Seite (der Regierung 
nämlich) ſehen wir ebenfalls noch nicht die geringſte 
Neigung zur Nachgiebigkeit, inſofern man darunter 
die Geneigtheit zu Modiſicationen in der Verfaſſung 
verſteht. Die Regierung wird ſich um fo mehr 
weigern, irgend eine Conceſſion zu machen, die zur 
Beſchränkung ihres Einfluſſes führen könnte oder zum 
Schaden des Einheitsſtaates wäre, als durch Herbei⸗ 
ziehung der nichtmagyariſchen Nationalitäten unter 
der Krone des h. Stephan — die Siebenbürger ſind 
ſchon da, die Kroaten dürften bald nachfolgen — und 


bei dem Umſtande, daß der Reichsrath formell zum 
„weiteren“ geworden iſt, das Budget wie ſämmtliche 
Gegenſtände der Geſetzgebung auf conſtitutionellem 
Wege erledigt werden können. Die Stimme des 
Hofkanzlers hat in dieſer hochwichtigen und für Un⸗ 
garn wie für die Monarchie ſelbſt entſcheidenſten 
Angelegenheit keine ſo große Bedeutung. Der Hof⸗ 
kanzler iſt ein von der Krone ernannter Beamte und 
daher ein Mann der Regierung. Die ungariſche 
Regierung ſelbſt muß reden und beiſtimmen. In 
ihrem Namen kann aber nur der Landtag reden — 
weder der Hofkanzler, noch Deal, noch die Organe 
Beider. Man kann alſo von einer ungariſchen Frage 
im eigentlichen Sinne erſt dann reden, wenn der 
ungariſche Landtag — ſei es auch durch direkte Wah⸗ 
len — einberufen ſein wird. 

— Die hieſige ruſſenfreundliche Partei, welche 
bekanntlich ihre Anhänger in der höheren Geſellſchafts⸗ 
Klaſſe hat und eben darum in der Lage iſt, ſich 
über die Situation zu unterrichten, äußert ſich ſehr 
befriedigt über die dieſſeitige Politik in der polniſchen 
Frage, und es ſoll ſich in der That beſtätigen, daß 
auch in der Folge — fo lange dies eben möglich iſt 
und die Logik der Thatſachen es geſtattet — die 
Neutralitätspolitik aufrecht erhalten werden fol. Daß 
unfere Ruſſenfreunde dieſen Entſchluß mit Freuden 
begrüßen, iſt begreiflich, denn ſie hoffen davon nicht 
mehr oder weniger, als daß ſich Oeſterreich zuletzt 
doch für Rußland entſcheidet. — Aus Bukareſt ver- 
nimmt man, daß Fürſt Cuſa nun doch einen Mini⸗ 
ſterpräſidenten gefunden hat in Herrn Cogalnicianu, 
der in der That die ſchwere Aufgabe übernommen 
hat, ein neues Cabinet zu bilden. Der künftige 
Miniſterpräſident iſt unſtreitig die größte Capacität 
im Lande und hat ſich als Präſident des letzten 
moldauiſchen Miniſteriums vor der Union große 
Sympathien erworben. . a 

— Die Nachrichten über die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den drei Großmächten und die 
von dem dieſſeitigen Cabinette gefaßten Beſchlüſſe 
lauten wieder höchſt widerſprechend. So will man 
von einer Verſtändigung zwiſchen England und 
Oeſterreich über die nach Petersburg zu entſendende 
Note wiſſen, welcher wahrſcheinlich auch Frankreich 
beitreten würde. Außerdem circuliren noch eine An 
zabl anderweitiger Gerüchte, deren Aufzählung zur 
Klärung der Situation nichts beitragen kann. Poſi⸗ 
tiv iſt, daß in den in den letzten Tagen ſtattgehab⸗ 
ten Miniſter⸗Conferenzen Fürſt Metternich mit gro⸗ 
ßem Nachdrucke die Allianz mit Frankreich befürwor⸗ 
tete und die Politik der unbedingten Neutralität ener- 
giſch bekämpfte. Es ſcheint jedoch nicht, daß ſeine 
Anſicht durchgedrungen iſt. Man vernimmt viel⸗ 
mehr, daß die Anſchauung jener Partei den Sieg 
davongetragen hat, welcher zufolge Oeſterreich ſtark 
genug iſt, um die Neutralität nach beiden Seiten 
hin anfrecht zu erhalten. Es iſt möglich, daß dies 
noch nicht das letzte Wort iſt, ſchwerlich aber wird 
man ſich zu einem kriegeriſchen Vorgehen im Bunde 
mit Frankreich entſchließen. Graf Mennsdorff hat 
ſehr ausgedehnte Inſtructionen mit nach Lemberg ge- 
nommen und wenn auch die Regierung auf feinen 
Vorſchlag, in Galizien den Belagerungszuſtand zu 
proklamiren, bis jetzt noch nicht eingegangen iſt, fo 
iſt es doch gewiß, daß derſelbe in Ausſicht ſteht. 
So wahnſinnige Acte, wie die Ermordung des Lan⸗ 
desgerichtsrathes Kuczynki in Lemberg müſſen die 
Regierung veranlaſſen, mit Strenge aufzutreten. Die 
in der letzteren Zeit vorgekommenen ſehr zahlreichen 


Ueberſchreitungen der Grenze haben hier viel böſes 
Blut gemacht, da man darin den Beweis erblickt, 
daß die Grenzbewachung ungeachtet aller in dieſer 
Beziehung getroffenen Maßregeln eine mangelhafte 
iſt, und man aber um jeden Preis vermeiden möchte, 
daß Rußland neuerdings die kaiſerliche Regierung 
für die Unterſtützung verantwortlich macht, welche der 
Aufſtand von Galizien aus bezieht. Soll es ſich 
doch ſogar beſtätigen, daß unſer Geſchäftsträger in 
Petersburg beauftragt worden iſt, dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff zu erklären, daß ſich das kaiſerliche Cabinet 
an keinem ruſſenfeindlichen Schritte betheiligen werde. 

— 2. Novbr. Die öſterreichiſche Antwort an 
Preußen iſt ſchon in Berlin angelangt. Dieſelbe be⸗ 
ſteht aus einem Schreiben des Kaiſers Franz Joſef 
an den König, welchem ein ausführliches diploma⸗ 
tiſches Memoire beigeſchloſſen iſt. Den leitenden 
Gedanken des Schriftſtücks bildet die Ablehnung des 
preußiſchen Präjudicialbegehrens. Die Motivirung 
bringt nichts, was nicht ſchon in allen erdenklichen 
Tonarten von ſämmtlichen inſpirirten Würzburger 
Organen abgeleiert worden wäre. Das doppelte Veto 
iſt es insbeſondere, welches perhorrescirt wird und 
wird von demſelben geſagt, daß es „zur Schärfung 
des Particularismus, ja ſelbſt zur Abſonderung“ 
führt. Gegen das Alternat im Präſidium wird ein⸗ 
gewendet, daß damit die Einigung Deutſchlands 
geradezu gefährdet werde, indem es eine „dualiſtiſche 
Zerklüftung“ nach ſich ziehen und den Character der 
nach hiſtoriſchem und internationalem Grundſatze zu 
Recht beſtehenden Föderation weſentlich alteriren 
würde. 

Paris, 3. Nov. Man ſpricht viel von neuer⸗ 

lichen Erklärungen, welche zwiſchen dem Kaiſer und 
ſeinem Vetter, dem Prinzen Napoleon, ſtattgefunden 
hätten. Der Kaiſer habe dem Drängen ſeines Vetters 
im Intereſſe Polens gegenüber ſeinen feſten Ent⸗ 
ſchluß ausgeſprochen, ſich auf keinerlei Abenteuerei 
einzulaſſen und ſich nicht in neue Verlegenheiten zu 
ſtürzen, ehe man nicht aus allen den Verlegenheiten 
herausgekommen ſei, die in Folge früherer Expedi⸗ 
tionen noch nicht überwunden ſind. Die neueſten 
Nachrichten aus Mexico, die trotz der Schönmalerei 
des „Moniteur“ nicht verkennen laſſen, daß die dor⸗ 
tigen Verwickelungen noch lange nicht beendigt ſind, 
dürften hierbei um ſo mehr eine Rolle mitſpielen, 
als ſich nicht verkennen läßt, daß die Annahme der 
mexicaniſchen Kaiſerkrone abſeiten des Erzherzogs 
Maxpimilian mehr und mehr in Frage ſteht. Kurz 
die Stimmung der franzöſiſchen Regierungskreiſe ſoll 
ſich fo friedlich anlaſſen, daß Baron Budberg die 
beruhigendſten Mittheilungen feinem Cabinette hat 
mittheilen können. 
Seit einiger Zeit beſchäftigt ſich die Pariſer 
und die Provinzialpreſſe mit dem Erlaſſe des Unter⸗ 
richtsminiſters Duruy, durch welchen vorgeſchrieben 
worden, in den Schulen von jetzt ab auch die neueſte 
Geſchichte ſeit dem Ende der franzöſiſchen Revolution 
vorzutragen, was bisher verboten war. 

— Geſtern fand in Nantes das feierliche 
Leichenbegängniß des Generals Bede au ſtatt. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich alle militäriſchen Ehrenbezeugungen 
verbeten. Er wurde deshalb auch in aller Stille 
begraben. Unter den Leidtragenden bemerkte man 
keine Staatsbeamten. Zwei penſtonirte Generale, 
Neumayer und Thouvenin, waren die einzigen aus⸗ 
gezeichneten Militärperſonen, die dem General, der 
in Afrika ſowohl als von 1848 —1852 in Frank⸗ 
reich eine bedeutende Rolle geſpielt hat, in Uniform 
die letzte Ehre erwieſen. Die Oppoſitions⸗ Partei 
war ziemlich ſtark vertreten. Die Zipfel des Lei⸗ 
chentuches wurden von dem neugewählten Deputirten, 
dem ehemaligen Miniſter Lanjuinais, dem General 
Lamoricière, Herrn Dufaure (früher ebenfalls Mini⸗ 
fer) und Herrn Quatrebarbes (früher Deputirter) 
getragen. Eine zahlreiche Menſchenmenge, von der 
aber nur ein kleiner Theil auf den Kirchhof zuge⸗ 
laſſen wurde, folgte dem Zuge. Die übrigen Leid⸗ 
tragenden wurden von Polizeidienern zurückgedrängt. 
Am Grabe wurde keine Rede gehalten. 

London, 1. Nov. Das der liberalen Partei 
ſo ausnehmend günſtige Ergebniß der preußiſchen 
Kammerwahlen ſcheint auf die „Times“ einen großen 
Eindruck gemacht zu haben. Ihr Urtheil iſt viel 
milder, ihre Auffaſſung der ganzen Lage viel ſangui⸗ 
niſcher geworden. In Preußen — ſagt ſie — haben 
wir jetzt das Schaufpiel eines in echt parlamentari- 
ſcher Form geführten konſtitutionellen Kampfes vor 
Augen. Er findet unter jenen Bedingungen ſtatt, 
die den Streit langwierig, und den Erfolg des Sie- 
gers zu einem blos theilweiſen machen. Mit andern 
Worten, die jetzige Lage in Preußen hat viel Aehn⸗ 
lichkeit mit einem frühern Stadium der politiſchen 
Entwicklung Englands, und die Folge wird vermuth⸗ 


lich früher oder ſpäter ein Rompromiß fein, bei dem 
die liberale Partei praktiſch gewinnen, und die Ehre 
des Königs reſpektirt bleiben wird. Grade in dieſem 
Augenblick geht der politiſche Kampf ſcharf, obwohl 
mit Anſtand vor ſich. Die Preußen werden die Linie 
ſtrenger Geſetzlichkeit nicht um einen Zollbreit über⸗ 
schreiten, aber innerhalb der Grenzen ihrer conflitu- 
tionellen Rechte treten ſie ſo kühn, entſchloſſen und 
behutſam auf, als ob fie eine porlamentariſche Bil⸗ 
dungsſchule von Jahrhunderten durchgemacht hätten. 
Ueber die Abſichten der Miniſter jetzt Spekulationen 
anzuſtellen, wäre unnütz. Sie wüßten ohne Zweifel 
beſſer als der König, wozu die Berufung an das 
Land führen würde. Nun argwöhnt man, daß ſie 
dem König rathen werden, abermals aufzulöſen, — 
— — — — Die Meinung des Landes hat ſich zu 
feſt herausgebildet und zu offen ausgeſprochen, als 
daß die Miniſter hoffen könnten, das preußiſche Volk 
werde ſich nach den in der vorigen Seſſion von 
ihnen ausgeſprochenen Grundſätzen regieren laſſen. 
Die Wahrſcheinlichkeit iſt, daß man ſchließlich that⸗ 
ſächlich den Forderungen der Liberalen nachgeben 
wird. Wenn dieſe in der neuen Kammer ſich eben 
ſo muthig und gewandt benehmen, wie ihre Vor⸗ 
gänger, ſo haben wir nur geringen Zweifel, daß ſie 
ſchließlich obſiegen werden. 


— Unlängſt hat Lord Palmerſton ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag gefeiert. Das hohe Alter hat ihn indeß 
nicht vor einem Scandalgerücht geſchützt. Es läuft 
darauf hinaus, daß ein beleidigter Gatte, Irländer 
ſeines Zeichens, jüngſt einen Eheſcheidungsprozeß an⸗ 
hängig gemacht und von dem greiſen Premier nicht 
weniger als 20,000 Pfd. Sterl. Schadenerſatz gefor⸗ 
dert hätte. Die hieſigen Blätter hatten der Sache 
bis jetzt keiner Erwähnung gethan, heute geſchieht 
dies jedoch durch den „Star“. — Dem „Star“ zu⸗ 
folge wäre zwiſchen den ſtreitenden Parteien ein 
Vergleich zu Stande gekommen, doch will das Blatt 
noch nicht verſichern, daß der Vorgang ohne politi⸗ 
ſche Nachwirkungen bleiben werde. Man erinnert 
ſich, daß feiner Zeit gegen Lord Melbourne durch 
eine ähnliche Intrigue der Verſuch gemacht worden 
war, ihn zum Rücktritt aus dem Cabinet zu nöthi⸗ 
gen, was indeß mißlang. 


Petersburg, 30. Oct. Seit etwa drei Wochen 
fielen wieder mehrfache Brandſchäden vor, und faſt 
täglich wurden die Feuerwehren mehr oder weniger 
durch Feuerruf allarmirt. In dieſem Augenblicke 
brennen mehrere Häuſer am Kanale unweit der 
Aniaskiſchen Brücke. Man fürchtet allgemein, daß 
die Partei, welche Mord und Brandſtiftungen zur 
Loſung erwählt hat, auch in dieſem Jahre die Ver⸗ 
ſuche, mit denen ſie unſerer Stadt im vorigen Jahre 
ſo arg zugeſetzt, wiederholen könne. Ein kürzlich ein⸗ 
gefangener junger Menſch, ein Warſchauer Schneider, 
welcher der Brandſtiftung überführt iſt, ſoll Geſtänd⸗ 
niſſe abgelegt haben, die die Vermuthung, daß die 
demokratiſch⸗polniſche Revolutionspartei bei den vor⸗ 
jährigen Brandſtiftungen ihre Hand im Spiele gehabt, 
außer Zweifel ſtellen. — Einer Korreſpondenz der 
„Poſ. Ztg.“ zufolge nahmen geſtern 2 Soldaten 
polniſcher Abkunft, welche erſt im Mai d. J in 
Polen ausgehoben und hier eingeſtellt worden, einen 
Menſchen feſt und lieferten ihn an die nächſte Wache, 
der feit einiger Zeit ſchon hier ſich unter den Sol⸗ 
daten herumgetrieben und Propaganda für den pol⸗ 
niſchen Aufſtand zu machen verſucht hatte. Man 
fand bei dem Verhafteten (Agent des geheimen Nar 
tional⸗Comités) zwei in beſter Form in Warſchau 
ausgeſtellte, auf verſchiedene Namen lautende Päſſe, 
über 800 Rubel in Banknoten und in feiner Brief 
taſche außer einem an einen Adam Karsnidi adreſſir⸗ 
ten Briefe auch einen Bericht an das geheime Co- 
mité von ihm fertig geſchrieben, aber noch nicht 
adreſſirt, in dem er die hieſige Stimmung als dem 
polniſchen Aufſtande durchaus ungünſtig ſchildert. — 
Der neue Strafkoder für das Heer hat bei feiner 
humanen Grundlage allgemein freudigen Eindruck ge⸗ 
macht, und beſonders iſt es die Einführung der 
Offizier⸗Ehrengerichte nach dem Muſter der in Preußen 
eingerichteten, welche als Beweis eines Fortſchritts in 
moraliſcher Entwickelung begrüßt wird. Auch die 
Duellgeſetze werden neu geregelt und ſollen beſonders 
in ſolchen Fällen, wo ein Duellant ſich für die Ehre 
ſeiner Eltern, ſeiner Schweſtern oder ſeiner Gattin 
oder erklärten Braut ſchlägt, mildernde Rückſichten 
eintreten. — Aus dem Kaukaſus laufen günſtige 
Nachrichten ein, und zwei Stämme, welche bisher, 
wenn auch nicht gerade als bedeutendere Gegner der 
ruſſiſchen Regierung zu betrachten, doch den Uuter⸗ 
nehmungen in den Bergen häufig hinderlich 
waren, haben ſich vollſtändig unterworfen und die 
betreffende Akte am 2./14. d. M. unterzeichnet. 


Newyork, 21. Oct. General Lee's ganze 

Armee hat ſich auf die Südſeite des Rappahannock 
zurückgezogen, wie man annimmt, weil er ſeinen Zweck 
verfehlt hat, ſich zwiſchen Meade und Waſhington 
einzudrängen, weshalb er ſich denn, als feine keines 
Di überreichen Vorräthe ſich dem Ende zuneigten, 
auf einen ſeiner Operationsbaſis näher gelegenen 
Punkt zurückgezogen hat, doch haben die Conföderir⸗ 
ten vorher noch auf der Bahn von Manaſſas nach 
Rappahannock⸗Station ſchwer auszubeſſernde Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet. General Burnſide hat, wie 
berichtet wird, eine 40 Meilen lange Strecke der 
Oſttenneſſee⸗Bahn in Beſitz und marſchirt auf Lee's 
Proviantirungsbaſis Lynſhburg in Virginien zu; 
Abingdon hat er bereits erreicht, fo daß Lee's ſchnel⸗ 
les Zurückweichen wohl erklärlich iſt. — Ueber den 
Wechſel im Oberbefehl der Bundes armee in Chatta⸗ 
nooga (General Thomas an Stelle des General 
Roſenkranz) fehlen noch nähere Nachrichten. Roſen⸗ 
kranz fol den Befehl erhalten haben, ſich nach Cin⸗ 
einnati zu begeben und dem Generaladjutanten nach 
Waſhington ſchriftlich Bericht zu erſtatten. Unter 
deſſen iſt Grant mit dem Oberbefehl der Departe⸗ 
ments und Armeen von Cumberland, Tenneſſee und 
Ohio betraut worden. — General Crook berichtet 
offiziell von dreien Siegen, die er über die Confö⸗ 
derirten unter Wheeler in Tenneſſee davongetragen; 
in einem der Treffen bei Farmington machte er 40 
Gefangene und erbeutete 1000 Stück Armaturen. — 
Der „Chattandoga⸗Rebel“ meldet, Präſident Davis 
ſei in Braggs Hauptquartier angekommen, um ver? 
muthlich die zwiſchen Bragg und deſſen Offizieren 
obwaltenden Mißhelligkeiten zu ſchlichten. — In einer 
Proklamation vom 17. richtete Präſident Lincoln an 
die Gouverneure der verſchiedenen Staaten die au 
die Stellung von 30,000 Freiwilligen bezüglichen 
Anweiſungen, welche bis zum 5. Jan. 1864 erfüllt 
ſein müſſen. 
Auf die Adreſſe, welche der Klerus der con- 
föderirten Staaten zur Rechtfertigung reſp. Verherr⸗ 
lichung der Rebellion an die ganze Chriſtenheit ge 
richtet hat, iſt aus der Mitte der ſchottiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit eine Erwiederung hervorgegangen, die bis 
jetzt ſchon die Unterſchriften von nahezu 1000 kirch⸗ 
lichen Würdenträgern der verſchiedenen in Schott 
land exiſtirenden Bekenntniſſe erhalten hat. Als 
Motiv iſt in den einleitenden Worten ausgeſprochen, 
daß ein fortdauerndes Stillſchweigen mißdeutet wer⸗ 
den könne, als ob es entweder ein Beweis für die 
Uebereinſtimmung mit den in der Adreſſe dargelegten 
Principien oder ein Zeichen der Gleichgültigkeit ge⸗ 
gen das Verbrechen, welches fie zu vertheidigen ſuche, 
ſei. Die Erwiderung geht mit Außerachtlaſſung 
aller politiſchen Fragen nur auf die von dem con⸗ 
föderirten Klerus vorgebrachte Argumentation ein, 
wonach die Sklaverei nicht unverträglich mit dem 
Chriſtenthume und ſogar eine providentielle Inſti⸗ 
tution ſei. Vertheidiger der Sklaverei — heißt es 
in der Erwiederung — ſind die ſchlimmſten Feinde 
des Wortes Gottes und des Evangeliums Jeſu 
Chriſti, und ein Staat, deſſen Grundlage die Skla⸗ 
verei iſt, verdient nicht den Segen, ſondern den get 
rechten Zorn des Höchſten. 

Mexico, 27. September. Das Cabinet von 
Waſhington hat ſich, wie uns verſichert wird, bereits 
mehrfach bei den verſchiedenen Regierungen von 
Mittel⸗ und Südamerika durch ſeine Bevollmächtigte 
ganz energiſch gegen die Abſicht des franzöſiſchen 
Kaiſers ausgeſprochen, in Mexico eine monarchiſche 
Regierung herzuſtellen, und zugleich die Verſicherung 
gegeben, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln die 
ſem Plane entgegentreten zu wollen. Sollte Erz' 
herzog Maximilian daher wirklich zum Kaiſerthrone 
gelangen, ‚fo wird er die Nordamerikaner nur durch 
die weitgehendſten Conceſſionen zu gewinnen, eventue 
zu beruhigen im Stande ſein. Die franzöſiſche Armee 
bereitet ſich jetzt vor, in zwei Colonnen weiter in da 
Innere vorzudringen und ſollen die Operationen 
unter dem neuen Oberbefehlshaber Bazaine in einigen 
Tagen eröffnet werden, ſobald General Forey feine 
Rückreiſe nach Europa angetreten haben wird. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 7. November. 
Heute ſind die gewählten Abgeordneten 
Danzig's nach Berlin abgereiſt. z 
Der Ober - Baur- Infpector Seyfarth iſt 
geſtern in's Regierungs - Collegium eingeführt worden 

— Die von Herrn von Bach beabſichtigte. 
Vorleſungen Shakeſpeare'ſcher Dramen in engliſ 
Sprache werden am nächſten Mittwoch ihren Anfang 
nehmen. Bei dem großen Intereſſe, welches er 
große Brite darch Leſſing, Schlegel und Tiel 


Deutſchland erregt, läßt ſich erwarten, daß auch unſ 
u elligentes: Publikum dem Unternehmen des Herrn 
Bach eine rege Theilnahme ſchenken werde. 
D Heute Nachmittag iſt Herr Polizei ⸗ Director 
eier nach kurzem Krankenlager ſanft entſchlafen. 
er Tod dieſes verdienſtvollen Beamten und liebens⸗ 
würdigen Mannes findet allgemeine Theilnahme. 
N Am vorgeſtrigen Abende bielt Herr Dr. Liévin 
Weewerbe, Vereine einen Vortrag über die Frage: 
„Wie entledigen ſich Städte ihres Unrathes?“ Die Beant- 
2 Ortung dieſer Frage mußte die Theilnahme der zahlreich 
alsſammelten Zuhörer um ſo mehr in 8 nehmen, 
& fie ein Uebel berührte, welches von allen Bewobnern 
naler Stadt empfunden wird und deſſen Abhülfe be⸗ 
te in naher Ausſicht geſtellt iſt. Herr Dr. Liévin 
nucdte zuvörderſt auf die miasmatiſchen, ſchwer zu hei⸗ 
Eden Krankheiten, die nur zu häufig einen ſchleichenden 
baracter annehmen, aufmerkſam, auf die Fieberanfälle, 
weile weder dem Chinin noch dem Arſenik weichen 
„lien und ſehr häufig in unheilbare Leberleiden aus⸗ 
— Es ſeien, bemerkte der Herr Vortragende, nicht 
abu fi) dem Geruchs ſinn offenbarenden Stoffe, welche 
die wären, es ſeien auch oft organiſche Subſtanzen, 
d obwohl fie ſich dem ſinnlichen Geruche entzögen, ver+ 
erblich wirkten. Dieſe Gaſe, deren Verbin dung keine 
eich ſondern fortwährend in einem Umſatze begriffene 
— befänden ſich in einem ſteten Wechſel mit dem Athmen 
Verbier, Prozeß dee Aikmene fände mit dem Blute in 
Anpindung, jo. daß hierdurch eine Blutvergiftung ent 
artige die als Typus, Cholera und andere bös. 
2 Krantpeiten zur Erſczeinung komme. Er, der 
kelten ortragende, habe in Danzig an gewiſſen Oertlich⸗ 
mit d äufig Krankheitsfälle beobachtet, welche 
— zen Zufällen übereinſtimmten, die in den Wildniſſen 
at öfter vorkämen, wo in der friſch urbar gemach⸗ 
\ kerkrume eine langſame Zerſetzung organiſcher 
c e den Luftkreis vergifte. Beſon ders zeichne 
4 Gegend an dem ſtädtiſchen Lazarethe hierdurch 
auf Jahrhunderte lang feien hier Holzfelder geweſen, 
le eufelben babe eine Anſammlung organiſcher Beſtand⸗ 
mn den ahnden, deren Zerſetzung ſo ſchädlich wirke. 
Fo en Miasmen in großen Städten vorzubeugen, ſei 
2 allen Dingen die Reinhaltung der, der Commune 
unterworfenen Anlagen zu beobachten, dann die ſchnelle 
» eleitigung der in Fabriken vorhandenen Auswurfsſtoffe, 
be Hausfehrichtö u. w. zu bewirken. Wie der Staat die allge⸗ 


derſelbe werde 15 beſtimmt durch die Nachfrage. 
Nachfrage nach Poudrette ſei immer eine geringe. In 
Danzig ſei noch weniger darauf zu rechnen, da die reiche 
Niederung ihrer nicht bedürfe und die Güter auf der 
Höhe noch zu groß feien, um fie mit Vortheil zu verwenden. 
— alt ſei in Preußen nicht ſo intenſiv, 
rie in China, Japan, wo die menſchlichen Exeremente 
ar wichtige Rolle ſpielen. Dann ſeien die Landwirthe 
dieſiger Provinz auch nicht ſo einſichtsvoll und induſtriell 
wie die in Belgien, Flandern und Ober-Stalien, wo die 
ibrel bluten Excremente theuer bezablt würden und in 
Dan; Verwendung von großem Nutzen ſeien. In 
3 8 ſei die ſiehle ſche Methode vorzuziehen, dieſe 
ade fuse mehrere Zwecke, doch ſeien von dieſen nicht 
tung fü unſere Stadt zu beherzigen. Die Siehleinrich⸗ 
— ühre das Regenwaſſer ab, reinige die Rinnfteine, 
15 Ar die Keller, beſeitige das Hauswaſſer, leite den 
Eine der Cloaken fort. Hr. Dr. Liévin beſchrieb die 
berg 1 der Hamburger Siehle und machte beion- 
daß —— ausmerkſam, wie man berückſichtigen müſſe, 
fie 80 Siehle nicht zu trocken laufen, wodurch Unrath 
5 us Ein Fuß Gefälle auf 1000 Fuß Röhren 
6.300 - chend. Die Hausröhren müßten durchaus 
— haben und in freiem Verkehre mit 

— Pi 1 geſchähe vermittelſt der Dach⸗ 
Koſtenanichla d der Herr Vortragende einen 
g der für Hamburg 600,000 Thlr. ber 


gab ſehr ſchä 
a a 


gen angebrachl werden ks — 
des Alen b. Lievin . dente ale nach. 
geioleien, daß es Mittel giebt, den nachtheiligen Einfluß 
Setzen große Städte in ihrer Ausdünſtung haben, zu 
. Die ſtädtiſchen Verwaltungen müſſen es 
Alles un len, daß in Betreff dieſer Angelegenheit jetzt 
Abtrinen ich iſt und die zweckmäßige Entleerung von 
dun it, ale daf Bereiten- udn Bronee un Te 
führung trinkbaren Waſserz. . N 
D. Herr Laade wird morgen wieder mit feiner 
3 e im großen Schützenhausſaale ein Concert 
— Es iſt ſehr zu wünſchen, daß man den Be⸗ 
eien den dieſes wackeren Muſik⸗ Dirigenten von 
— 5 des kunſtliebenden Publikums mit Theilnahme 
Lebe gen kommen möge, damit das von ihm in's 

n gerufene Inſtitut Beſtand habe. 

find» In der nächſten Umgebung unſerer Stadt 
in Sergeſtern zwei Feuer ausgebrochen, und zwar 
t. Albrecht und Ohra-⸗Niederfeld. Bei dem 


Brande in Ohra⸗Niederfeld war unſere Feuerwehr 
behufs der Löſchung thätig und bewährte ſich. In 
St. Albrecht brannte das Wohnhaus und der Stall 
des Eigenthümers und Viehhändlers Piatowski 
ab. Die Familie befand ſich bei Ausbruch des Feuers 
bei Verwandten auf einer ſogenannten „Todtenwache.“ 

— Der geſtern gemeldete Fund einer Brieftaſche 
mit 100 Thlen. iſt dahin zu vervollſtändigen, daß 
der Eigenthümer, Herr Maſchinen⸗Bauanſtalt⸗Beſitzer 
Lächelin, noch geſtern ſein Eigenthum zurückerhielt. 

Gruppe, 4. Nov. Am vorigen Sonntage er- 
tönten die Glocken unſerer neuen Kirche. Es ſind 3 
an der Zahl, im Gewichte von 7, 5 und 2 Centnern, 
geſchenkt, von den Guſtav⸗Adolph⸗Frauen⸗Vereinen 
der Städte Elbing, Inſterburg und Bremen. Die 
Einweihung der Kirche wird wahrſcheinlich am 19. 
d. M. ſtattfinden. 

Elbing. Am Mittwoch war der Abgeordnete 
unſeres Kreiſes Hr. Reg.⸗Schulrath Dr. Wantrup 
hier und hat am Abend die ihm von der Partei in 
Freundſtücks Hotel veranſtalteten Ovationen entgegen⸗ 
genommen. In Marienburg ſoll Herr Wantrup am 
Donnerſtage mit den Geſinnungsgenoſſen Abendbrod 
gegeſſen haben. Seine Reiſe war zugleich eine amtliche. 

Lyck, 3. Nov. Heute Morgen wurde hier beim 
Kaufmann J. eine Sendung von 3 Kiften, enthaltend 
140 Kavallerie-Säbel nebſt Koppeln, welche zur 
Spedition nach Bialla beſtimmt ſein ſollten, polizei⸗ 
lich mit Beſchlag belegt. 

Königsberg, 6. Nov. Geſtern, genau um die 
Mittagsſtunde, erhob ſich ein eben ſo heftiges als 
kurzes Unwetter. Der Tag wurde zur Nacht, ein 
dichter Schneehagel ſchlug auf die Erde nieder und 
wurde von dem orkanartigen Wirbelwinde nach vielen 
Richtungen hingepeitſcht, dazwiſchen jagten die dürren 
Blätter wie im St. Veitstanze. In verſchiedenen 
Winkeln fanden wir die Hagelkörner handhoch zu⸗ 
ſammengeweht. Auf dem Tragheimer Mühlenplatze 
ſtürzte der Sturm einen Zaun der ganzen Länge nach 
um, dabet 6 ſtarke Pfeiler wie Schwefelhölzchen knickend. 

Gehſen bei Johannisburg, 5. Nov. 
Nachdem der Schrecken kaum vorüber iſt, den wir 
bei dem Ueberfall der ruſſiſchen Kammer in Wyncenta 
durch die polniſchen Inſurgenten gehabt haben, droht 
uns ſchon wieder ein ähnlicher, indem ſich an 2000 
Inſurgenten, mehrentheils Franzoſen und Italiener 
in den Wäldern daſelbſt geſammelt und mit gezogenen 
Gewehren bewaffnet haben, um einen erneuten Ueber⸗ 
fall der Ruſſen in Wyncenta zu verſuchen. Die 
dort in gleicher Stärke, wegen Mangels an Häuſern, 
welche bekanntlich von den Inſurgenten in Brand ge⸗ 
ſteckt wurden, im Freien bivouakirenden Ruſſen, ſind 
jedoch davon unterrichtet und auf ihrer Huth, weß⸗ 
halb ſie am Tage ſchlafen und Nachts vollſtändig 
ſchlagfertig daſtehen. 


Gerichts zeitung. 

Schwurgerichts-Sitzung am 5. November. 

Präſident: Herr Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Rauchfuß; Staats-Anwalt: Hr. v. Strombed: 
Vertheidiger: Herr Yuftizrath Völtz; Herr Rechts⸗ 
Anwalt Lipke, Herr Juſtizrath Poſchmann, Herr 
Juſtizrath Breitenbach und Herr Juſtizrath Walter. 

(Fortſetzung.) 

Niemand hatte eine Ahnung darüber, wer wohl 
den Diebſtahl im Hauſe des Herrn Predigers Karmann 
ausgeführt haben könnte. Indeſſen wurde Schittköter 
wegen eines andern Grundes zur Abbüßung einer 
14tägigen Gefängnißſtrafe eingezogen. Er trat die⸗ 
ſelbe am 14. Juli an und wurde am 30. deſſelben 
Monats entlaſſen. Wenige Tage nach ſeiner Frei⸗ 
laſſung, in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt, wurde 
von ihm und ſeinen beiden Spießgeſellen ein neuer 
Diebſtahl und zwar im Hauſe des Herrn Holz⸗ 
Capitaiuns Pawlowski zu Strohdeich verübt. 
Herr Pawlowski hatte am Abend des 2. Auguſt 
kurz vor dem Schlafengehen ſich überzeugt, daß 
ſämmtliche Eingänge zu ſeiner Wohnung verſchloſſen 
waren. Nur in der zur ebenen Erde gelegenen Küche 
war das Fenſter nicht zugehakt, ſondern nur zuge⸗ 
klemmt, da es verquollen war, und ebenſo war die 
von Außen davor fallende Fenſterlade nur angeklemmt. 
Am nächſten Morgen fand He. Pawlowski Lade und 
Fenſter der Küche offen und aus derſelben entwendet: 
5 zinnerne Kannen, 1 meſſingene Kaffeemaſchine, 
1 Mörfer, 5 meſſingene Keſſel und 4 Meſſingleuchter, 
zuſammen 40 Thlr. Werth. Da die übrigen Zugänge 
der Küche verſchloſſen geweſen; ſo mußte der Dieb⸗ 
ſtahl mittelſt Einſteigens durch das Fenſter verübt 
worden ſein. Außer den genannten Gegenſtänden 
war eine vor dem Hauſe frei ſtehende, dem Arbeiter 
Lemke gehörige Kiepe geſtohlen. Daß die Diebe 
dieſe Kiepe benutzt, um das geſtohlene Gut fortzutragen, 
konnte keinem Zweifel unterliegen. Wer aber die 


Diebe geweſen, woher ſie gekommen und wohin ſie 
gegangen: das war bei der Entdeckung des Diebſtahls 
in ein tiefes Dunkel gehüllt. — Einige Tage nach 
Verübung deſſelben wurde Tiſchkowski nebſt ſeiner 
Concubine Giſchkowska in das Nathhausgefängniß 
gebracht. Mit ihm in derſelben Zelle ſaß der 
Arbeiter Brock. Am Morgen des 7. Auguſt ging 
die Giſchkowska an dieſer Zelle vorbei (was durch 
die ſchlechte Beſchaffenheit des Rathhausgefängniſſes 
ermöglicht wurde) und knüpfte mit Tiſchkowski eine 
Unterredung an. Sie ſagte, die Woiwottka, welche 
von dem bei Herrn Pawlowski geſtohlenen Gut 
einige Stücke gekauft, ſei deßhalb eingeliefert worden 
und habe erklärt, daß ſie dieſe Stücke von Tiſch⸗ 
kowski gekauft. Dieſer entgegnete, zu einer ſolchen 
Erklärung habe die Woiwottka kein Recht; denn ſie 
habe das Geld dem Schittköter und Scheide in die 
Hand gegeben; er, Tiſchkowski, habe indeſſen auf 
dem Walle geſeſſen. — Die Giſchkowska ſagte, er 
möchte nur ruhig fein; fie wolle die Woiwottka über⸗ 
reden, zu ſagen, daß ſie das Kupferzeug im Garten 
gefunden. Später, ehe Tiſchkowski in das Criminal⸗ 
Gefängniß geführt wurde, kam die Giſchkowski in 
eine Zelle, welche ſich dicht neben der des Tiſchkowski 
befand. Hier hörte nun Brock deutlich die Geſpräche, 
welche die Beiden mit einander führten. Die Giſch⸗ 
kowska ſagte, Tiſchkowski möchte erklären, daß er in 
der Nacht, wo der Diebſtahl bei Pawlowski verübt 
worden, zu Hauſe geweſen. In dieſer Nacht ſei der 
Geburtstag der Anna Caleß gefeiert worden, wozu 
man viele Gäſte eingeladen. Sie ſelbſt, die 
Giſchkowska, würde in dieſer Beziehung vor Gericht 
ein Zeugniß ablegen und mehrere ihrer Freundinnen 
überreden, ein Gleiches zu thun. Die Giſchkowska 
hat denn auch ſogleich, nachdem ſie aus dem 
Gefängniß entlaffen worden, ihre Operation für die⸗ 
ſen Zweck begonnen, und es iſt ihr in der That gelun⸗ 
gen, vier Perſonen zu bereden, vor Gericht zu bezeu⸗ 
gen und zu beſchwören, daß ſie den Geburtstag der 
Anna Caleß in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt 
mitgefeiert und daß ſich Tiſchkowski gleichfalls in 
dieſer Feſtgeſellſchaft befunden und keine Minute ſich 
aus ihrer Mitte entfernt habe. Dieſe drei Perſonen 
ſind die Wittwe Jeſchke, deren Tochter, die Wittwe 
Kowaß, die unverehel. Lengenfeld u. Scheide. 
Nachdem ſie ihr falſches Zeugniß vor Gericht beſchwo⸗ 


ren, wurde denn auch bald ihr Verbrechen bekannt 


und gegen ſie die Anklage wegen Meineids erhoben. 
Die Caleß war gleichfalls von der Giſchkowska 


überredet worden, zu Gunſten ihres Carl, 
wie ſie den Tiſchkowski nannte, die Zeugen⸗ 
Ausſage abzulegen, aber da dieſelbe nicht 


die bürgerlichen Ehrenrechte beſaß, ſo durfte ſie nicht 
ſchwören und war alſo außer Stande, einen Meineid 
zu leiſten. Außer den Genannten hatte die Giſch⸗ 
kowski aber auch noch andere Perſonen zu überreden 
geſucht, die von ihr geſponnenen Intriguen durch einen 
Eid vor Gericht zu bekräftigen. Es waren dies die 
Wittwe Lehmann und der Schuhmacher Wißniewski. 
An dieſen beiden Perſonen aber waren ihre Verfüh⸗ 
rungskünſte geſcheitert, — Von Tiſchkowski auf den 
Rath der Giſchkowski als Zeugen in derggegen ihn ein⸗ 
geleiteten Vorunterſuchung vorgeſchlagen, haben ſie 
vor Gericht bezeugt und beſchworen, daß ſie von 
keiner Geburtsfeier der Anna Caleß etwas wiſſen 
und nicht in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt v. J. 
in der Wohnung des Tiſchkowski geweſen. — Nach- 
dem wir hiermit den Hauptinhalt der Anklage mitge⸗ 
theilt, wodurch der freundliche Leſer ſchon einen 
Begriff von dem Rafſinement der gefährlichen Diebs⸗ 
bande erhalten haben wird, werden wir ihm durch 
die Mittheilung der Zeugenvernehmung, durch das 
Plaidoyer des Herrn Staatsanwalt und die Reden 
des Herren Vertheidiger die merkwürdige Verhand- 
lung in ihrer vollen Bedeutung vorzuführen verſuchen. 
So viel ſteht feſt, daß dieſe öffentliche Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung nicht nur zu den intereſſanteſter, 
ſondern auch merkwürdigſten Erſcheinungen der Zeit 
gehört. (Fortſ. folgt.) 


Ver miſchtes. 


* Aus Berlin wird geſchrieben: Durch einen 
unterm 21. v. M. ergangenen Erlaß des Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten müſſen in den Dfficinen der Apotheker die 
dicken Extrakte in Gefäßen von Porzellan aufbewahrt 
werden; doch iſt den Apothekern zur Aufbewahrung 
der Vorräthe in anderen Geſchäftsräumen auch die 
Verwendung von Gefäßen aus Steinzeug mit blei- 
freier Glaſur geſtattet. Fayance ſoll wegen ſeiner 
ſehr leicht ſpringenden und zerbrechlichen Glaſur als 
nicht tauglich zur Aufbewahrung chemiſch differenter 
Stoffe erachtet werden. 


— 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 7. Nov. Seit geſtern haben wir vielfach 
Regen. Wind: Weſt. 

In England treffen die Schiffe aus dem Aſopſchen 
Meere nur nach und nach ein, ſo daß bei anhaltender 
Frage für Irland der Ghirka⸗Weizen wieder im Preiſe 
geſtiegen, aber doch nur mit 37 sh. bezahlt iſt, während 
unſer ſchlechteſter bunter Weizen ſich immer noch über 
40 sh. dorthin calculirt. Die amerikaniſchen Zufuhren 
find klein geworden, man ſcheint in Newyork nicht ge- 
neigt, eine neue Preiserniedrigung fo ſchnell zu acceptiren, 
der Werth von Getreide war im ſelben Verhältniß mit 
dem Sterling⸗Cours geftiegen und dadurch wurde größerer 
Umſatz behindert. Vorräthe häuften ſich indeſſen und bei 
den niedrigen Seefrachten von nur 5 sh. pr. Ortr. glaubte 
man, daß die Ausfuhr bald wieder mit erneuter Kraft 
beginnen würde. Frankreich hat unbezweifelt in ſeiner 
nördlichen Hälfte eine große Ernte gemacht und wenn 
von dort aus nicht reichlicher exportirt wird, ſo hat dies 
in den wenig verlockenden Werthnotirungen des Auslandes 
ſeinen Grund, Niemand denkt daran, das Dreſchen zu 
übereilen, man glaubt abwarten zu können. Das ſüdliche 
Frankreich bedarf ſtets einer Getreide-Einfuhr und hat 
in dieſem Jahre alle Gelegenheit ſich billig vom ſchwarzen 
Meere zu verſorgen, dadurch wird muthmaßlich im Früh. 
jahre noch ein gutes Quantum einheimiſchen Gewächſes 
frei zum Export werden. Für den Augenblick ſind aber, 
wie Eingangs erwähnt, die Ankünfte in dem den Getreide 
handel regierenden England nur ſchwach, bei defectiver 
Ernte würde man fie als vollſtändig unzureichend be⸗ 
zeichnen, unter jetzigen Verhältniſſen find fie aber be⸗ 
greiflich mebr als zum täglichen Bedarf genügend. Leider 
verlangen Einſender jetzt in der Regel, daß vom Schiff 
realiſirt werden ſoll, und ſind Verkäufer dann vollends 
in den Händen der Müller; es iſt ſchon vorgekommen, 
daß gut conditionitter bunter Pommerſcher Weizen 63 Pfd. 
zu 41 sb. verkauft werden mußte, ebenſoviel wie beſter 
Petersburger vom Boden gilt, wenn man Nachfrage 
abwarten kann. 

Unſer Markt hatte in verfloſſener Woche einen 
Umſatz von 1000 Laſt Weizen, die Zahl der guten Käufer 
iſt indeſſen beſchränkt und wenn auch Preiſe recht feſt zu 
nennen, fo konnte man eines coulanten Abſatzes ſich doch 
nicht erfreuen; Inhaber müſſen häufig temporifiren, den 
Verkauf von einem Tage zum andern verſchieben, um den 
Werth aufrecht zu erhalten. Hobe Frachten, ſteigende 
Aſſecuranz Prämien und größeres Riſico bieten natur⸗ 

emäß der Unternehmungsluſt allwöchentlich größere 
Hemmniſſe; was die Diseonto-Erhöhung und deren Urs 
ſachen zu ähnlichem Ende bewirken werden, muß exft die 
Zukunft lehren. Unſere Preiſe für feinſte friſche Waare 
134pfd. gehen bis 73 Sgr., für hellbunte 130pfd. bit 
67 Sgr., und was irgend einen Tadel verdient, ſei es 
in Farbe oder Beſatz, bedingt ſelbſt bei ſchwerſtem Gewicht 
nicht über 63 —64 Sgr., Alles pr. 85pfd. Roggen hatte 
wieder ziemlich viel Begehr, aber der Werth mußte etwa 
1 Sgr. nachgeben, friſcher 125pfd. koſtete heute nur 
415 Sgr. und ſehr ſchwerer 42 Sgr. pr. 81 pfd. 
Gerſte gänzlich vernachläſſigt. Erbſen kommen wenig 
zu Markt, doch fehlt es dafür auch an jeglicher Kaufluſt. 
Spiritus mußte noch etwas im Preiſe nachgeben, auf 
Tolr. 144 iſt aber Mehreres gehandelt und fo zeigte ſich 
auch für Winterlieferung vereinzelter Begehr, man con⸗ 
trahirte auf 137 Thlr. bis auf April hinaus. 
Beſtand am 1. November: 
13,490 Laſt Weizen, 2020 L. Roggen, 580 L. Gerſte, 
708 L. Erbſen u. 1390 Laſt Rübſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


6 A| 334,67 3,3 W. ſtürm. bew. Him., Regen 
und Hagelbühen. 
76 8| 332,87 2,1 SW. bew. Him. Regen. 
12 332,36 3,3 SW. friſch, Him. theils bew. 
* 


Producten = Berichte. 


Börfen-Perkänfe zu Danyig am 7. November. 

Weizen, 100 Laſt, 135pfd. fl. 450; 133pfd. fl. 435, 
fl. 440; 130 pfd. fl. 430; 13 lpfd. fl. 415; 122. 23pfd. 
u. 127pfd. fl. 355 Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, alt 120, 121.22, 123, 1 24pfd. fl. 245; friſch. 
126.27 pfd. fl. 252 pr. 81 pfd. reſp. 125pfd. 

Gerſte, kleine 10g pfd. fl. 201; 110pfd. fl. 204 pr. 73pfd. 

—— — — — 


Bahnpreiſe zu Danzig am 7. November. 
Weizen 125 — 13 lpfd. bunt 57—66 Sgr. 
124—134pfd. hellbunt 59 —75 Sgr. 
Roggen 123 —130pfd. 41—.43 Sgr. pr. 125pfdb. 
— weiße Koch- 48 —50 Sgr. 
do. Butter» 44 47 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 31—35 Sgr. 
große 112 —120pfd. 35—40 Sgr. 
Hafer 70 —8opfd. 24—26 Sgr. 
Spiritus 143 Thlr. 


Bf. Br. 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwafer. 


Stadt- Theater zu Danzig ⸗ 


Angekommen am 6. November. Sonntag, den 8. November. (Abonnement suspendu.) 
. 5 . pen 
j e e v. Stettin, m. Gütern. — Berner Die Fender Große Oper in drei Akten 
1 235 von Mozart. 
m. 801g u. Waiborg befiimme erk, Ggarße, v. Emling, Montag, den 9. November. (2. Abonnement No. 19.) 


Die Grabesbraut, oder: Guſtav Adolph in 
München. Hiſtorſſches Gemälde in 5 Akten und 
einem Vorſpiel von J. F. Bahrdt. 


«„/%ũi¹ . é ::. . DE Aa DE ABER ᷑᷑— ER. 
hotel de St. Petersburg. II 


Montag, den 9. November 1863. 


Soirée chiromagique 


Retournirt: Clauſen, Activ. 
Angekommen am 7. November: 
Madſen, Neweaſtle Packet, v. Hougeſund, m. Heeringen. 
Bartolomäus, Triton, v. Grimsby, m. Kohlen. Vanſelow, 
George, v. Dublin, m. Kalkſteinen. — Ferner 8 Schiffe 
m. Ballaſt. Wind: WNW. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 4. bis incl. 6. November: 
139 Laſt Weizen, 342 Laſt Roggen, 21 Laſt Erben, 
19 Laſt Leinſaat, 5056 fichtene Balken und Rundholz, 
203 eichene Balken, 14 Laſt Faßholz u. Bohlen. 


Waſſerſtand 6 Zoll unter 0. (the scottish Wizard.) 


Gratis. zU 


Anfang 7 Uhr. Letztes Amüſement für meine 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Kaufl. Grüder a. Leipzig, Neumark a. Trieſt 
u. Joachimſohn a. Samter. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Roſenberg, Gehrke u. Lewy a. Berlin 
u. Weſtphal a. Breslau. Geſchäftsführer Holzhauſen 


aus Poſen. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Heyer n. Gattin a. Cloſſau und 
Lehweß a. Streſow. Oberamtmann v. Wagenfeld aus 
Danzig. Einjähr. Freiwill. Rittweger n. Frl. Schweſter 
a. Roſenberg. Frau Rittergutsbeſitzerin v. Windiſch 


aus Zalenſe. 
Hotel drei Mohren: 

Oberamtmann Zwicker a. Saskoczin. Die Kaufl. 
Reuter a. Dresden, Freitag a. Meiſſen, Neumann aus 
Hamburg u. Staute a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Hennig a. Poſen. Rentier Böttcher aus 
Nakel. Landwirth Gumbrecht a. Gumbinnen. Kaufleute 
Dlckmann a. Elberfeld, Roſenfeld a, Leipzig, Weinberg 
a. Berlin, Eichenberg a. Saalfeld u. Meyer a. Aſchersleben. 


Platten 


ſind jedenfalls die älteſten Erfindungen der Menſchheit, 
denn unzählige Ausgrabungen lieferten uns ſolche, an 
deren Inſchriften- Entzifferung ſich noch heute die 
berühmteſten Sprachforſcher die Köpfe zerbrechen. 
Kupferne Platten dienten von jeher dazu, prächtige 
Bilder daraus hervorzuzaubern; ſteinerne, ſtählerne 
und hölzerne machen dieſen jetzt faſt den Rang ſtreitig; 
Marmorplatten zieren die koſtbarſten Mobiliar⸗Gegen⸗ 
ſtände, verewigen eines Menſchen große Thaten; 
Zinkplatten bilden ein vortreffliches Dachdeckungsmittel, 
Metallgußplatten verleihen dem Pianoforte die herr- 
lichſte Reſonnanz; nur eine Gattung von Platten iſt 
verhaßt, verfolgt, verpönt bis zum Exceß, und wenn 
ſie ſelbſt von einem Menſchen mit dem hübſcheſten 
Geſicht zur Schau getragen wird. Diejenigen Platten 
nämlich, welche ſich dort zeigen, wo naturgemäß der 
dichteſte Haarwuchs vorhanden ſein ſollte. Die Sache 
wäre nun ſchlimm, ſehr ſchlimm ſogar, wenn nicht 
die nimmer raſtende Erfindungsgabe des Menſchen 
auch hier Wandel zu ſchaffen gewußt hätte, weun ſie 
nicht der ſtockenden Natur auf künſtliche Weiſe zu 
Hülfe zu kommen verſtände, wie das z. B. mittelſt 
eines Haarbalſams geſchieht, den unter dem Namen 
Esprit des cheveux die Herren Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss 
in Danzig, Portechaiſengaſſſe 3, verkaufen. 
Daß die Wirkung deſſelben eine erfolgreiche, beweiſen 
viele Atteſte glaubwürdiger Perſonen beiderlei 
Geſchlechts, bei welchen nach dem Gebrauche weniger 
Flaſchen das Mittel radical wirkte. 


r Belgiſches Wagenfett in / Centner⸗ 
Gebinden, empfiehlt in guter Qualität 


werthen Gäſte und Kunden; ich lade dieſelben hierzu ein. 
Unerwachſene Perſonen werden höflichſt verbeten. 
ü C. G. Gensch., 


Im Metamorphoſen⸗Theater 
am Dominikanerplatz werden die Vorſtellungen 
nur noch bis Dienſtag, den 16. d. Mts. 
allabendlich fortgeſetzt. Anfang 7 Uhr und 
Sonntags noch eine Vorſtellung von ½ 8 Uhr an. 
Alles Uebrige enthalten die Zettel. 

Mechanikus Grimmer sen. 


Bei uns iſt zu haben: 


Der Hausthierarzt 
in homdspathifdjer Heilart, 


oder 
Anweiſung für alle Viehbeſitzer, 
welche die am häufigſten vorkommenden Krankheiten 
Die Hausthiere, als Pferde, Rinder, Schafe, 
chweine und Hunde mit homöopatiſchen 
Heilmitteln, auf leichte, ſichere und faſt koſtenloſe 
Weiſe ſelbſt heilen wollen. 
Von K. I. Böhm, 
Gräflich Erdödy'ſchem Thierarzt. 
gr. 8. geh. 1863. Preis 18 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Lc SE EL. EEE VE N EEE. Ee — 
E. mit dem Zeugniſſe Nr. 2 aus dem Graudenzer 
Lehrer = Seminar im Juli er. entlaſſener 
Schulamts » Bewerber, der neben dem Elementar“ 
Unterrichte auch einige Kenntniſſe in der Mu 
beſitzt, und darin unterrichten kann, ſucht ein 
Hauslehrer - Stelle, 

Nähere Auskunft ertheilt ver Hr. Domherr Nelke 
in Langenau, bei Prauſt. 


Eine große Parthie 


ſehr billiges Ausſchuß-Porzellan 


ging ſoeben ein und empfehle daſſelbe als beſonders 


preiswürdig. 
H. Ed. Axt. 
Langgaſſe 38. 


Wichtig für Bruchleidende! 


„Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſpy'“ 
Altherr in Gais, Kt. lppenzell in der Schwei 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug' 
niſſen in Empfang nehmen. 


O. R. Hasse, Jopengaſſe 14. 
Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
Schwaben, Franzoſen ꝛc. ver- 


Ratten, tiige mit augenblicklicher Ueber⸗ 


zeugung und Ljähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-à-vis dem Gewerbehauſe. 


Berliner Boͤrſe vom 6. November 1863. 
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